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Sicherheitspolitik

Obamas strategische Wende –
wie weiter?
Handelt es sich dabei wirklich um einen souveränen strategischen
Schachzug, nachdem mindestens im Mittleren Osten jahrzehnte

lang die falschen Prioritäten gesetzt wurden? Könnte dies nicht
auch einfach eine Flucht nach vorne darstellen?

12 ASMZ 10/2013

es um die Holocaustaffäre ging. In diesem

Sinne sind ebenso die hoheitsrecht-
lichen Festlegungen im südchinesischen
Meer zu hinterfragen, bei denen Chinas
Interessen nicht mit einbezogen wurden.

Die Kontrolle
des eurasischen Kontinents

Natürlich geht es auchumSeewege. Zur
Umgehung dieser vorläufig noch wich-
tigen Routen hat China vor bald zwanzig
Jahren die «Strategie der neuen
Seidenstrassen» entwickelt und auch publiziert,
bei denen die Gütertransporte zwischen
Osteurasien und Westeurasien dereinstviel
schnelleraufEisenbahnlinien statt auf dem
Seeweg wie heute erfolgen sollen, so
benannt, weil schon im Mittelalter die «

Seidenstrassen» diese Verbindungen sicherten.

Längs dieser neuen Seidenstrassen
sollen perlenkettenartig Wirtschaftszentren

entstehen, die ihrerseits wieder nach
allen Seiten ausstrahlen, ähnlich wie die
USA im 19. Jahrhundert den «Wilden

Westen» bis Kalifornien erschlossen oder
ähnlich wie Russland Sibirien durch die
Transsibirische Eisenbahn erschloss.

Beim Versuch der USA, diese Seewege

um Eurasien herum zu «sichern» machen
diese zur Begründung stets ihre Verpflichtungen

gegenüber befreundeten Staaten
geltend, denen sie aber ihren Schutz sei-

Franz Betschon

Dr. Saskia Hieber und die Professoren

Kurt Spillmann und Albert Stahel haben
sich in den ersten sechs Nummern der
diesjährigen ASMZ mit Analysen zum
Wort gemeldet, die den gegenwärtigen
wirtschafts- und sicherheitspolitischen
Zustand in der Fernost-Region zum
Gegenstand haben.Warum dies erst jetzt
geschieht, nachdem die Realität bezüglich

China schon seit mehr als zwanzig Jahren
von unseren westlichen Vorurteilen
abzuweichen beginnt, ist eine nebensächliche
Frage.

Da wäre zunächst die Frage nach den
tieferen Gründen für die strategische
Hinwendung und militärische Machtkonzentration

der USA im Westpazifik. Fürchten

die Strategen des Pentagon nicht
bereits jetzt das dicke Ende?

China auf der Zeitachse
betrachtet

DasThema sollte auch auf der Zeitach-
se betrachtet werden, denn China taucht
nicht einfach aus dem Nichts auf. Es

war schon im Mittelalter eine bedeutende

Wirtschaftsmacht, nur wurde dies bei
uns noch nicht so wahrgenommen. Noch
1800 war China als Produzentenlandgrösser

als der Rest der Welt. Später wurde es

vom Westen heutige Definition) überholt.

Dessen industrielle Revolution
basierte zu einem schönen Teil auf chine-
sischen Erfindungen und dann natürlich

hauptsächlich auf der Erfindung der
Dampfmaschine. Noch vor 100 Jahren,
also zu Beginn des wirtschaftlichen
Aufschwunges, kopierte auch die Schweiz
ausländische Patente was das Zeug hielt.
Die wirtschaftliche Vormachtstellung des

Westens dürfte sich geschichtlich später

eventuell lediglich alseineEpisode
herausstellen.

China sieht sich auch heute noch als

Schwellenland. Es hat in den letzten 30
Jahren eine so nachhaltige Entwicklung
hinter sich gebracht, für die der Westen
250 Jahre brauchte. Es nimmt sich damit
auch das Recht heraus, für diese 30 Jahre

beispielsweise ähnlich viele Tonnen CO2
in die Atmosphäre zu pusten, wie der
Westen in seinen 250 Jahren. Hat man
bei uns realisiert, dass in diesem Land die
durchschnittliche Lebenserwartung der
Bevölkerung von 41 Jahren 1949) auf
72 Jahre 2009) gestiegen ist? Diese
Leistung sollte man nicht vergessen, wenn
es um den Menschenrechtsdiskurs geht!
Was die «Menschenrechte» betrifft, so

weist soeben der deutsche Altbundeskanzler

Schmidt darauf hin, dass diese sich
erst im Zeitalter der Aufklärung und nur
bei uns im Westen herauszubilden be-
gannen und in keiner der Alten Schriften
des Christentums, des Islam oder des Ju-
dentums Erwähnung finden. China fragt
sich also, warum es sich an Gesetzen
orientieren soll, die ohne sein Zutun erlassen

wurden und an die sich wichtige
Exponenten des Westens ja demonstrativ
auch nicht halten. Noch immer ist der
unglückliche Auftritt im Jahre 1999
unserer früheren Bundesrätin Dreyfuss
gegenüber dem damaligen chinesischen
Präsidenten in lebhafter Erinnerung, derjenigen

Frau Dreyfuss, die auch den
aufrechten Gang des Bundesrates opferte, als

Von Europa nach China: Güterzug durch
Kasachstan. Bild: Railway PRO

Auf der Seidenstrasse: Pamir Highway.

Bild: Marco Ettletico



Technologien das Ende desZeitalters grosser

Trägerkampfgruppen schon eingeleitet

worden ist, so wie vor nicht langer
Zeit ein vergleichbarerVorgang zum Ende
grosser Schlachtschiffe führte. Zwar
haben sowohl Russland, China und sogar

Indien versucht, sich durch Versuchsträger

Expertenwissen anzueignen, ohne
jedoch ernsthaft auf diese Art der Seekriegsführung

zu setzen.

Strategische Wende
mit asymmetrischer

Rüstungstechnologie

Asymmetrie bedeutet hier, dass durch
neue kostengünstige Hochtechnologie die
heutigen Superwaffensysteme gehindert
werden können, ihre Vorteile zum Tragen

zu bringen und damit in der Schlacht
wertlos werden. Die
Zusammenarbeit Chinas mit
Russland haben diesem
Land bereits vier U-Boote
der Lada-Klasse gebracht,
Systeme die jetzt als An-
tiflugzeugträger eingesetzt
werden können und die
offenbar bezüglich Tauchtiefen

und Ortbarkeit der
US Navy überlegen sind.
Man erinnert sich an eine

Agenturmeldung, wonach
ein solches Boot während
einem Seemanöverder

USSeestreitkräfte im Westpazifik plötzlich

Bild: Ansher Global

unerwartet mitten in einer Trägerkampfgruppe

auftauchte. Es sind U-Boote mit
überschallfähigen Antischiffsraketen an

Bord, die für einen klassischen Flugzeugträger

tödlich sein könnten. Boden-Luft-
Raketensysteme der Typen S-300 und S-

400 machen dem Westen ebenfalls
Kopfzerbrechen. Nicht anders zu erklären ist
die hektische Reaktion auf eine geplante
Lieferung solcherSysteme an diesyrischen
Regierungstruppen durch Russland.
Jedenfalls wird man diese waffentechnische
Revolution detailliert studieren müssen.
Sie könnte eine strategische Wende
herbeiführen und durch Asymmetrie die
materielle Überlegenheit gewisser heutiger
Globalplayer zunichtemachen. ¦

nerzeitauch in einem gewissen Sinne
aufgenötigt haben. Dasselbe gilt für den
Raketenschirm in Ostasien, bei dem es auf
den zweiten Blick doch eher um die
Radarsensoren geht, mit denen, ähnlich wie
in Westeuropa Russland, hier auch China

elektronisch ausgehorcht werden soll.
«Schützen» möchten die USA die See-
wege durch den indischen Ozean
möglicherweise viel eher auch, um dadurch ihre
letzte Chance zu wahren, den eurasischen

Kontinent zu kontrollieren.
Der chinesische Admiral Zhèng Hé

machte zwischen 1405 und 1433 sieben
grosse Expeditionen in den Pazifik und
den indischen Ozean. Seine Dschunken
waren wesentlich grösser als die damaligen

europäischen Karavellen, mit denen
erst Ende dieses ausgehenden Jahrhunderts

tastende Versuche unternommen

Mit der Bahn von China nach Europa in12 Tagen.

wurden, interkontinentale Routen zu
befahren. Seine Navigationseinrichtungen
waren offensichtlich schonfür Übermeerfahrten

geeignet und überliessen nichts
dem Zufall. China hat später aus freien
Stücken auf eine machtpolitische Auswertung

seiner Seefahrt verzichtet.

Wer fürchtet sich vor China?

Fehler die der Westen immer wieder
macht, hängen damit zusammen, dass er
glaubt, seine Widersacher müssten unter
gleichen Umständen gleich reagieren wie
er es täte. Seit dem legendären Deng Xiaoping

hat China keine Anstrengungen mehr
unternommen, mit den USA in ein Wett-
rüsten zu treten. Im Grunde tut dies auch
das moderne Russland nicht mehr. Nur
Amerika basiert noch auf seiner
Powerstrategie, obwohl sich das Pentagon selber

bereits bewusst zu werden scheint, dass es

diese Rüstung künftig nicht mehr bezahlen

kann. Das oben angekündigte dicke
Ende könnte darin bestehen, dass durch
eine Asymmetrierung der militärischen
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